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Nr. 16. Wir finden verfchiedene etwa 1540—60 entfiandene Beifpi€le von ungleicher Stilreife und

verfchiedenem Charakter, in welchen aber der Rundbogen mit den Ordnungen in einer Weife verbunden

ill, dafs erfterer verfchiedene Stufen des Charakters des Weitgefpannten zeigt. Man hat hier Elemente,

deren Verhältnill'e im gröfseren Mafsitabe die Eritellung von Langhäufern im echten Geifte der Weit—

räumigkeit der Renaill'ance geflatten würden.

Als verfchiedene Beifpiele nennen wir abermals zuerf’c die Arcaden und Pfeiler der Kirche zu

Epiais, die zu einem Inneren nach dem Typus des Langhaufes des Doms zu Florenz führen konnten. Dann

die Capelle von St.-Romain zu Rouen mit ihren zwei Ordnungen, gekuppelten Säulen und weiten Bogen,

die beiden Capellen der Kathedrale zu Toul (fiehe Fig. 185—186 u. 190—191), ebeni'o den Chor»

umgang der Kirche zu Argentan 1410). Ferner den Orgellettner der Kirche zu Gifors mit feinem leicht-

gefpannten Mittelbogen. Die Loggia über dem Mittelportal derfelben Kirche außen vom felben Meißer

zeigt diefelbe Formenhehandlung auf andere Verhältnil'fe angewandt.

Einen etwas verfchiedenen Charakter zeigt die Capelle an St.-Laurent zu Abgentfur-Sez'ne.

Nr. 17. Die Schlofscapelle zu Anet (Fig. 193), diejenige im Park zu Villers-Cotterets (Fig. 195),

und die Séfiul/ure des Valais (Fig. 197) gettatten mit Sicherheit zu fchliefsen, dafs, wenn Piz. dc l'0rmz

und Primaliccio mit Kuppelbauten von der Größe derer des XVII. Jahrhunderts betraut worden wären,

fie noch Bedeutenderes zu leiden vermocht hätten als die Architekten des Val-de-Gräcz und des In-

validendoms.
'

4) Typen aus der Zeit von Heinrich [V. bis Ludwig XV.

Das Seitenportal an Si.—Nicolar-dzx—Clzamps (14.81) und dasjenige von Sl.-Elienne-dü-Illonl, beide zu

Paris, zeigen eine Zunahme des monumentalen Mal'sl'tabs.

Nr. 18. Im Anfchlufs an diefe würde ein Inneres im Stile der Fagade von St.—Gervais zu Paris,

verbunden mit den kühnen Arcaden der Sal/e des Par-Perdus defielben Salomon de Eng/e, fehr groß-

artig fein.

Nr. 19. Die Pfeiler der Abteikirche Sl.-Amand bei Valenciennes und fpäter qur‘ami’s Inneres der

Kirche St.-7atques zu Lunéville zeigen eine andere Richtung der Arcaden, deren Bogen auf die Kapitelle

der Pfeiler auffitzen: In erflerem Falle darf hierin ein neues Beifpiel des dort herrfchenden fpanii'chen

Einflui’fes erkannt werden, da fich diefe Dispofition an die einer Gruppe fpanifcher Kathedralen an-

fchliefst.

Nr. 20. Ein Inneres endlich, das zum Charakter von Servandony's Fagade von Sl.-Sulpice zu Paris

fiimmen würde, müffte einen großartigen Charakter zeigen.

Das Innere der Schlofscapelle zu Verfailles, Baflrand's Kathedrale zu Nancy zeigen andere, nicht 'zu

überfehende Ideen.

c) Vergleich der franzöfil'chen Kirchen-Typen der Renail‘fance mit denen

des Auslandes.

Indem die Architektur der Renaifi'ance ihre Heimath Italien verläfft, beginnt

für fie der Charakter eines Weltftils. Um ihre Rolle auf dem Gebiete der Kirchen-

architektur in Frankreich richtig zu beurtheilen, Hi es nöthig, einen vergleichenden

Blick auf die Typen, die fie als Kirchenf’cil überhaupt gefchaffen hat, zu werfen.

I) Haupttypen der Renaiffance-Kirchen auf'serhalb Frankreich.

Aus der finienweifen Entwickelung des Bündnifl'es der gothifchen und antik-römifchen Stile entfiehen,

je nach den Verhältnifl'en diefer Verbindungen und der Länder, in welchen fie hervortreten, eine Reihe

hervorragender Bauten, die, felbfi wo fie unvollfiändig ausgeführt find, als Idealtypen des Renaifi'ance

Kirchenilils zu erkennen iind. Wir theilen fie der Klarheit halber in fechs Gruppen ein.

I“") Ich weiß nicht, ob es letzterer in:, der nach Paluflre 1580—1598 von Guillaume Creté und Thomas Olivier

errichtet werden (ein (oil. Man würde ihn [cheinbar um 550 fetzen.


